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Zur Entlarvung der Medien. b; 
Von Dr. Carl du Prel in München. 7 


Die modernen Hypnotiseure haben die Beobachtung gemacht, dass ihre 
willkürlichen wie unwillkürlichen Körperbewegungen von den Hypnotisirten 
häufig nachgemacht werden. Aber was vom Hypnotismus: im Ganzen gilt, 
dass er nichts wesentlich Neues entdeckt hat, gilt auch von diesem Punkte. x 
Um gleich bis ins vergangene Jahrhundert zurückzugreifen, so sagt Lützel- i 
burg, dass wenn er hustete, oder Tabak nahm oder sich schneuzte, seine x 
Somnambule diese Bewegungen nachmachte. Wenn sie auf 1hrem Kissen 
liegen bleiben sollte, war er genöthigt, seinem Kopfe die gleiche Stellung 
zu geben.!) Ja schon früher hat Boerhave irgendwo einen Menschen er- 
wähnt, der mit allen, die ihm nahten, in Rapport gerieth, wobei er ge- = 

nöthigt war, ihre Bewegungen präcise und schnell nachzumachen, die der 
Augen, Lippen, Arme und Füsse; er nahm den Hut ab, oder musste 
gehen, wenn jene es thaten. Ein Somnambuler musste lachen, wenn der 
Magnetiseur es that, und man sah seinem Gesichtsausdruck den Zwang an, 
so dass er unwillig den Magnetiseur aufforderte, nicht mehr zu Rob À $ ; 

Wiewohl nun bei allen Berichten dieser Art immer das Wort , 
ahmung“ gebraucht wird, so ist doch leicht zu beweisen, dass von einer 
solchen keine Rede ist. Es findet nämlich das Gleiche ‚auch at 
wenn den Somnambulen die Augen verbunden sind, ja man £ DES 
Abwesenheit des Magnetiseurs. Dr. Lehmanns Somnambule r 
Mienen, seine 1 gen und sein Lachen nach. 
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Magnetiseur aufstehe.!) Ein Somnambuler sprang im Schlaf auf, schlug 
erschrocken die Hände zusammen und brach dann in lebhaftes Lachen aus. 
Man schrieb darüber an seinen in einer anderen Ortschaft befindlichen Arzt 
Welcher zurückschrieb: „Während meine Gedanken mit Ihnen beschäftigt 
waren, wurde ich plötzlich durch heftiges Klopfen an der Thüre erschreckt, 
sprang vom Sitz aut, schlug die Hände zusammen, musste aber dann über 
meine Thorheit herzlich lachen.“ “) 

Der Somnambule wird also von den Muskelcontractionen des Magne- 
امت(‎ ebenso angesteckt, wie von seinen Empfindungen und Gedanken; 
es findet keine Nachahmung statt, sondern ein physiologischer Zwang. 
Reichenbach hat dieses Phänomen bei mehreren Sensitiven beobachtet. 
Fr sagt: „Der Ritter von Sidorowicz fand, dass mein rechter Arm, den 
er erst kühlie empfunden, nach Eintritt starker Anstrengung Kälte auf ihn 
nts überdies aber auf eine eigenthümliche Art beunruhigend auf ihn 
—cinwirkte, mit einer Aufreizung, die ihn antrieb, dasselbe zu thun, seine 
Glieder nämlich ebenfalls heftig anzuspannen ... Frl. Geraldini fand 
ich von den gegen sie ausgestreckten und kräftig angespannten Armen so 
dass sie zunächst die Zähne über einander zu beissen sich an— 
a fühlte. Als ich dann meinen linken Arm allein gegen sie aus- 
spannte es ihr die Tensoren an der linken Hand unwillkürlich ge- 
m an und sperrte ihr die Hand auseinander; und als ich dasselbe 
mt dem rechten Arme gegen ihre linke Seite that, empfand sie dasselbe 
| in den Fleetoren und die Finger wurden eingekneift, Ganz unwill- 
h gerieth die ganze Sensitive in eine der meinigen ähnliche Kraft- 
aga ng, sie ging auf sie über, sie musste sie willenlos mitmachen. 
ı den Versuch mit Frl. Beyer, so gelangte ich mit gleichen Ur- 

zu er Wirkungen. Wenn ich meine gegen sie ausgestreckten 
, H ایا‎ plötzlich so straff anspannte. als ich es vermochte, 
ı die kühle Ausströmung meiner Rechten gegen ihre 
er 2 ar ےا‎ 28 er wandelte sie ga | 
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die Rollen vertauscht werden, und dieser statt des Patienten einschläft. 
Das gilt aber auch im Punkte der sympathischen Mitbewegung. Schon vor 
100 Jahren hat Ta rd y beobachtet. dass ein Magnetiseur, der seine Frau 
1011810. in solche Abhängigkeit von ihr gerieth, dass er 24 Stunden 
lang ihre Bewegungen nachmachen musste, wobei dann eine andere Som- 
nambule die richtige Erklärung dieses Phänomens gab.“) 

Gmelin, ebenfalls vor 100 Jahren, hat beobachtet, dass diese Ab- 
hängigkeit auch auf die Sprechmuskeln sich ausdehnen kann. Seine Som- 
nambule sprach mit ihm und ihrer Schwester in demselben Tone, wie er 
oder die Schwester sprach.?) Das kann noch weiter gehen, und es werden 
dann sogar die Worte des Magnetiseurs nachgesprochen, was ebenfalls schon 
Lützelburg beobachtet hat.“) 

Unsere Hypnotiseure nennen diese Erscheinung Echolalie, ein vornehmes 
Wort, das aber nur leider keine Erklärung enthält. Zwar versuchen sie 
eine solche; aber wenn man den animalischen Magnetismus leugnet, so muss 
man nothwendig statt auf die richtige, odische Erklärung, auf eine falsche 
gerathen. Dr. Moll sagt, dass die Hypnotisirten oft nachsprechen, was 
man ihnen vorsagt, dass sie sogar mit Vollkommenheit nachsprechen, was 
in einer ihnen unbekannten Sprache geredet wird, und er fügt dann bei: 
„Ich glaube, dass der Hypnotisirte nachspricht, wenn er glaubt, dass er 
nachsprechen soll.“) In diesen Irrthum, dass Suggestion stattfindet, i 
schon Braid verfallen, in einem übrigens sehr interessanten Fall. Er erzählt: 
„So wiederholen hahe Patienten bereitwillig auf das Genaueste, L > 
irgend einer Sprache gesprochen wurde; und sie können sogar im “a ide 
sein, correct, zugleich mit einem Anderen, sowohl Töne als rene 
Liedes, welches sie nie zuvor gehürt hatten, in irgend einer Sprac 
singen, indem sie Worte und Tüne augenblicklich 1 | 

deren Sänger begleiten, als ob beide vorher gleich vertraut mit +a Wan 
und der Melodie gewesen wären. So war eine Patientin von mir, sch 
Wachsein nicht einmal die Grammatik ihrer eigenen 00 
sehr wenig von Musik wusste, im Stande, Frl. میں‎ | A 
von Liedern in verschiedenen Sprachen ares zu fol on. 

Wie Töne auffallend richtig und gleichzeitig m 

Zwei Zuhörer im 8 ہیں‎ eine 
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Leistungsfähigkeit der Somnambulen zu erproben, Als das Mädchen er 
wacht wir, durfte es nicht wagen, auch nur etwas Derartiges zu versuchen. 
und schliesslich, so wunderbar es war, war es nur phonische Nach- 
abmung gewesen, denn sie verstand nicht den Sinn eines einzigen Wortes 
der fremden Sprachen, die sie so richtig geäussert hatte, weder im Schlafe, 
7 noch beim Wachsein.‘1) 

l. Ich habe in diesem Citat ein paar Worte unterstrichen, deren offen- 
| barer Widerspruch schon verräth, dass Braid nicht die richtige rklärung 
hat, Geschah das Singen gleichzeitig, so konnte keine Nachahmung statt- 
finden; geschah Nachahmung, so konnte nicht gleichzeitig gesungen werden, 
sondern Jenny Lind musste immer einen wenn auch noch so geringen 
+ Vorsprung haben. Die falsche Erklärung bei Moll und Braid ist eben 
E- eine nothwendige Folge ihres einseitigen Standpunktes: sie wollen allen 
Magnetismus in Suggestion auflösen. Die richtige Erklärung kann nur die 
~ odische sein, wie auch bei der Gedanken- und Empfindungsübertragung. 
13 Es wird nicht nachgemacht, sondern mitgemacht. Man würde sich davon 
~ überzeugen, wenn man dem Echolalen die Ohren verstopfen würde, was 
7 us Wissens noch nicht geschehen ist. 


Der magnetische Rapport beruht auf odischer Vermischung zwischen 
m Magnetiseur und dem Somnambulen, und weil er auch ohne magne- 
Disohe Striche, nur vermöge der sensiblen Nervenatmosphäre des Agenten 
eintreten kann, findet er sich auch im Hypnotismus. Alle physiologischen 
2 nd psychologischen Zustände haben am Od ihren materiellen Träger. Wie 
so der Somnambule es mitempfindet, wenn der Magnetiseur gestochen 
= 0 وت‎ ist er auch genôthigt, die Muskelcontractionen desselben mitzu- 
achen, nicht etwa nachzumachen, mag es sich um Armmuskeln handeln, 
ee Das exteriorisirte Od, welches auf den Patienten 
ı wird, und das der Odanelle, 020 des Magnetiseurs, sind 
1 verbunden Zu Lützelburg sagte eine Somnambule: „Wir ج‎ 
e Person und nur mein Heilinstinct und mein moralischer | 
och zu meiner Disposition“), indem sie sehr ا ا‎ die | 
Fi hig keiten für sich reclamirte. 
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lag.) Ich hebe aus diesem Bericht nur einen einzigen Punkt heraus, der 
eine merkwürdige Analogie mit der sympathischen und synchronischen Mit 
bewerung der Somnambulen zeigt. and nur verständlich ist, wenn man 
diese kennt, 

Wir wissen, dass die Kraft, welche für spiritistische Phänomene nöthig 
ist, dem Medium entnommen wird: das Od. Weil sich nun aber das zur 
Erzeugung der Phänomene verwendete Od im exteriorisirten Zustand be- 
findet, muss hier die gleiche Solidarität mit der Odquelle vorhanden sein, 
wie im Somnambulismus. Der Rapport, der zwischen dem Somnambulen 9 
und dem Magnetiseur besteht, muss auch zwischen dem Phantom und dem 
Medium bestehen, Das weiss man zwar längst und hat es bezüglich der 
Empfindungen und Gedanken beobachtet; aber die sympathische Mit- 


bewegung zeigte sich entweder nicht immer oder nicht deutlich genug, e 
wurde daher, wenn beobachtet, als Verdachtsmoment angesehen — wie ) 


noch bei den Sitzungen in Cambridge —, während sie bei den Sitzungen x 
in Agnélas so consequent und deutlich anftrat, dass sich hier ein Gesetz z 
erkennen lässt. Wenn bei spiritistischen Sitzungen an leblosen Gegen- 4 
ständen eine Bewegung geschieht, wird sich beim Medium ein Impuls ein- x 
stellen, sie mitzumachen. Wenn der Tisch in die Höhe geht, wird es 
synchronisch und sympathisch zu Muskelcontractionen genöthigt sein, wie 


wenn es selbst an dieser Bewegung mechanisch betheiligt wäre, nicht blos 
odisch. 


Wie bei allen spiritistischen Sitzungen wurde auch in Agnélas be- ` 
obachtet, dass das Medium am Eintritt pbysikalischer Phänomene mühselig ša 
und schmerzhaft mitbetheiligt war. Nervöser Husten, Seufzer und Schweiss- — 
absonderungen zeigten an, dass Eusapia die Quelle war, aus der die Kraft 
geschöpft wurde. Besonders im Augenblick. des Eintritts der وو‎ 
schien sie in einem Zustand der Anstrengung und bedeutender Spannung 
zu sein, Sobald das Phänomen vorüber war, sank sie zurück, wie ersel z 
durch die Kraftausgabe (29). Der Verdacht einer mechanischen Mit- 
betheiligang am Phänomen war aber schon darum u na | 
Eusapia meistens das einzutretende Phänomen vorher anzeigte, v 
die Controle sehr erleichtert wurde. Aber wiewohl یا‎ werden ko 
dass sie mechanisch nicht mitbetheiligt war, skizzir 0 
tretenden Bewegungen mit denjenigen ihrer Glieder, < 
Mitbetheiligung reel 1 8 کپ ا ٹم‎ iese M 
schon einen zu geri A hatten, um jec 
9070 sie einen I ıhl her 
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schiebers, der, wenn die Kugel den Kegel um Haaresbreite verfehlt, durch 
seine Körperanspannung gleichsam nachhilft; oder wie wenn man einen ge- 
| schleuderten Wurfspiess die Richtung, die er nehmen soll, körperlich an- 
weist, was Sallustius — meines Erinnerns im Jugurthinischen Krieg — 
mit Niti corpore bezeichnet. Klopflaute im Tisch ertönten, während die 
Hand Eusapias, noch dazu gehalten, frei über dem Tisch schwebte; aber 
de mimische Darstellung des Klopfens wurde dennoch von der Hand ge- 
macht. Die noch immmer gehaltene Hand streckte sie gegen den Lehn- 
Stuhl aus, und man sah bei vollständiger Controle, wie der Stuhl ihren 
Handbewegungen folgte, wie von einem Magnet angezogen (32). Als dann 
=  Eusapia, indem sie die beiden llände des Herrn Maxwell heftig zwischen 
ihren beiden Händen rich, eine Odquelle erzeugte, stürzte sich der Lehn- 
Stuhl gegen den Tisch (35). Dann, als Herr Maxwell 11mal hinterein- 
ander am Kopf berührt wurde, wurden diese Berührungen synchronisch 
und sympathisch durch den Fuss Eusapias skizzirt (34). Der schwere 
x 5 Lehnstuhl stiess heftig und wiederholt an den Stuhl des Herrn Maxwell, 
reiche Bewegungen von der linken Hand Eusapias mitgemacht wurden, 
a Herr Maxwell hielt und welche dabei eiskalt wurde (24), weil 0 55 
abe eintrat, wie oben bei Reichenbach. Ebenso begleitete sie 
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in einer Truhe mit leichten Mitbewegungen ihrer linken gehal-‏ 2پ“ 
ı Hand (31). Eusapia hält ihre von Herrn Maxwell gehaltene Hand‏ 
em über ein Piano mit leichten Bewegungen, die synchronisch von‏ 20 
ı begleitet sind (35). Eusapia nimmt das linke Handgelenk des‏ 
n Sabatier mit einer Hand, und mit der anderen macht sie um seinen‏ 
eig ef fing: herum alternative Rotationsbewegungen, welche synchronisch‏ 2 
egleitet sind von einem knirschenden Geräusch des Schlüssels der Truhe,‏ 
=P > sich zu bücken, nicht hätte erreichen können (46). Eusapia‏ 
ibre , freien Hände über dem Tisch zusammen, während der Lehn-‏ 
Hani nisch mit der Mimik der Hände Klopfbewegungen macht (46).‏ 
it ihren beiden Händen die Hand des Herrn Sabatier und‏ 
*wegungen, welchen eben solche der Truhenthür‏ 
die geräuschvoll tönt, wie eine Thür, die man öffnen will ung‏ „ 
ht, weil sie versperrt ist (46). 2 nachdem diese Thür auff‏ 
ft Eusapia rhythmisch iden Händen auf die Backen 3 °‏ 
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bewegungen synchronisch mit Senkungen. Schliesslich führt Eusapia die 4 
Hände noch weiter herunter, und der Teller senkt sich bis zum extremen 
Punkt. Bei einer Wiederholung dieses glänzenden Experimentes stellte sich 
Herr Sabatier hinter Eusapia, und, seine Arme rechts und links von 
ihrer Taille, fasste er mit seinen Händen die ihrigen, deren Fingerspitzen 
nur er freiliess, und da er sich seitwärts beugte und die Hände sah, konnte F. 
er bei der abermaligen Senkung der Briefwaage jeder Berührung des Tellers | 
vorbeugen. Endlich ersucht Herr Sabatier Kusapia, ihre Hände rechts 


und links vom Teller in die Vertikalebene der Waage zu halten, dann aber E. 
- - . | * . " " -e | 
ihre Bewegungen in horizontaler Richtung zu machen, wie um sie eine | 


Vorwärtsbewegung machen zu lassen. Eusapia hatte das kaum ein paar < 
Mal gethan, so folgte die Briefwaage ihren 5—6 em abstehenden Händen | 
rutschte zuerst langsam und zögernd, dann aber in beschleunigter Bewegung 
auf dem Tische fort, bis sie auf den Boden fiel (54). * 

Solche Experimente werden zwar von den Gegnern des Spiritismus als 
läppische Spielereien bezeichnet; aber das ungeheuere Gewicht dieser an 
sich freilich geringen Thatsache liegt eben darin, dass sie nach den Prin- 
cipien der heutigen Wissenschaft unmöglich ist, dass also die Wissenschaft 
gezwungen ist, anzuerkennen, dass aus der menschlichen Hand eine be- 
wegende Kraft ausströmt, die das Fernwirken erklärt. 3 


Zur allgemeinen Charakteristik dieser Sitzungen sagt Rochas: „ede 
Manifestation, welche das Medium hervorbringt, ist unmittelbar eingeleite 
oder begleitet von einer correlativen Bewegung des Fusses oder gangor کہ‎ 
Beines auf jener Seite, wo das Phšnomen eintreten wird oder eint p 
Diese Bewegung ist begleitet von einer heftigen Muskelanstrengung, 0 ie 
sich durch Hartwerden der Muskeln verräth, aber sie hat nur einen geringen 
Umfang und steht ganz ausser Verhältniss zur Bewegung, welche produeirt 
wird“ (36). A xa 

. Bei diesen Bewegungen, wie bei den Parallelerscheinungen im Somnam m- 
bulismus handelt es sich also um magnetischen Rapport zwischen de r Od- 
quelle und dem exteriorisirten Od. Diejenigen also, die den animali schen 
Magnetismus leugnen, versperren sich selber die Einsicht FR Phà 
nomen, und müssen es dann bei den Somnambulen als Sugg: t 
bei den Medien aber zur Betrugshypothese greifen. Es wa 
die Aufmerksamkeit auf diesen Punk t zu w وی‎ der ا‎ on vielfach 
geblichen n ass gegeben hat. Ich habe selbst ei einer 
änder ui, wenig: اش‎ nen À ogni ick 1 
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sich leider nicht auf Lichtsitzungen beschränkte — mechanische Beihülfen 
zu einigen Phänomenen gesehen, und die übrigen Phänomene — so schloss 
er — mussten durch andere Beihülfen bewirkt worden sein, auf denen 
Eusapia zwar nicht ertappt wurde, die sich aber denken liessen. Schliess- 
lich — um zu erklären, wie der hinter Eusapia stehende kleine Tisch 
emporgehoben und verkehrt auf den grösseren Tisch gelegt wurde — geht 


Maskelyne so weit, zu sagen, Eusapia müsse durch Zurückbeugen ihres 


Körpers den kleinen Tisch mit den Zähnen gefasst und durch Vorwärts-‏ ود 


beugung auf den grösseren gelegt haben. Zu einer solchen Erklärung kann 
man wahrlich nur sagen, dass diese Körperverrenkung der Eusapia fast 


= der Gedankenverrenkung des Herrn Maskelyne hätte gleichkommen 


müssen. Und das nennt man dann eine Entlarvung! Man kann eben ein 
Er guter Taschenspieler und doch ein herzlich schlechter Philosoph sein. 


Eine Studienreise in's Land der Mystik. 


| A En Fon stud. jur. Erich Bohn“) in Breslau. 


(Schluss.) 


پر ےٹک 
w.‏ 
L s‏ | — ۶ 
. > . > 
TE E -‏ 
L 4 -‏ 
Map -‏ — 
0 # 


itzungen mit den Medien für physikalische Manifestationen, Frau 
1 Heine (Mülsen St. Niklas) und Frau Mehlhorn (Marienau). 


2. Sitzung, 8. August 1895. 
Das podium; Herr Heinen Herr cand. med. 6 aus 8 der Bericht- 


7 1 en zwei ‚hölzerne Balken eingeschraubt, 
Gelenke hatten, und die Schrauben versiegelt. 
tung EM, man 1855 etwa so denken 
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mehr genau in Erinnerung. Ich glaube das letztere und 
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der ganzen Sitzung auf je einen Fuss des Mediums — unseren Fuss. 
Das Medium wie wir hatten zu diesem Zweck die Fussbekleidung ab- 7 
gelegt und die Controle liess nichts zu wünschen übrig. | 


Die Sitzung nahm nun im Grossen und Ganzen denselben Verlauf wie 
die erste. Aber es ereigneten sich ausserdem eine Reihe anderer in- 
teressanter Phänomene. 

Gleich beim Beginn der Sitzung polterte es heftig. Wir sahen nach 
und fanden einige warme Kartoffeln, die — wie Herr Heine bemerkte — 
vorher am Ofen gelegen hatten. Die Broche des Mediums steckte in 
seinen Haaren. — Minna bat uns, die Schrauben des Schraubstockes etwas 
zu lockern; als wir dies in geringem Masse thaten, bemerkten wir, dass 
wir 80 kräftig zugeschraubt hatten, dass die Bluteireulation gehemmt war. 
Wir lockerten infolgedessen die Schrauben, aber natürlich nur so, dass 
das Medium in keiner Weise die Hand herausziehen konnte. — Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurden die Haare des Mediums aufgelöst und dann 
halb frisiert, und schliesslich hatte es seine Schürze in Form einer 
Haube um den Kopf gewunden. — Ein sehr wichtiges und exactes Phä- 
nomen war folgendes: Wir hatten eine versiegelte Schnur hinter den 
Vorhang gelegt und „Minna“ gebeten, in diese einen Knoten zu machen. 
[Das bekannte Zöllner’sche Experiment. Minna versuchte sich 
damit, aber — brachte es nicht fertig.“) Da bat sie uns um zwei Ringe, 
Wir reichten ihr zwei goldene Fingerringe und öffneten auf 1 
Wunsch nach einiger Zeit den Vorhang. Unsere Ringe befanden sich nun 
auf den Fesseln des Mediums; der eine Ring war über die Ar mfessel ge 
zogen, so dass er sich zwischen Arm und Rücklehne befand. Er 
seren اھر‎ r Kenntnisaen war dies vollstä 


über die — ee — Schnüre 1 | ei st | mir ni 


oder i 


sehr merkwürdig, dass der Ring nie in den Fesseln Das 
natürlich nichts am Werthe unseres Phänomen ens, de w 
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mit Phosphor betupft waren. Sie bewerte sich lange vibrirend hin und 

her, Darauf verschwand sie, und leuchtende Phosphor-Nebel quollen aus 
dem Vorhange hervor, Wir untersuchten schnell die Fesseln und fanden 
gie unverletzt. Nach kurzer Pause wiederholte sieh der Vorgang mit 
der Hand noch einmal, Der Phosphorgeruch war bereits unerträglich und 
das Medium hustete krampfhaft. Wir machten daher Licht und öffneten 
den Vorhang: da sass das Medium, die Schürze um den Kopf gewunden, 
einen Arm entfesselt und die Hand auf die Brust gelegt, Wir schnitten 
und schraubten die Fesseln los und geleiteten es nach einem anderen 
Stuhl, wo es wieder in der schon erwähnten Weise uns unser Schicksal 
in Bildern prophezeite, Die betr. Intelligenz nannte — zum ersten Male 
iiberhaupt — ihren Namen. Er klang wie A. Schumann oder Aüschuman. 
ہہ‎ Als das Medium erwachte, hatte es Kopfschmerzen und war völlig 
erschöpft, — 

Wie man sieht, war auch diese Sitzung reich an beweiskräftigen 1۰ 
perimenten. Es sei mir gestattet, auf eines derselben einzugehen, dessen 
x E Beweiskraft war weniger absolut ist, das aber doch an sich sehr inter- 
_ Cant ist, Ich meine die phosphoreseirenden Erscheinungen, Ohne die 
+ exacten Prifungsbedingungen hätte man entschieden geglaubt, es hier mit 

einem Taschenspielerkunststlick zu thun zu haben. Der leuchtende Stoff 
var ganz gewöhnlicher Phosphor und der Verdacht hätte nahe liegen 
1 Innen, das Medium bediene sich seiner, um in betrügerischer Weise 
Je gr Erscheinungen hervorzubringen, Aber die Fesselung hinderte 
Bebe und es entsteht die andere Frage: Woher stammte jener 
ior? — „Minna“ gab uns die Antwort, er sei einer in der Stube 
| i Sobachtel Zündhölzer entnommen. Wir sahen nach, fanden 
tere aber in keiner Weise verändert, was bei der nicht ا ا‎ 
Verwendung gelangten Phosphormenge immerhin auffällig ist, Bei 
x j en f Sitzunge ) (ef. Spiritual, Blätter 1, 1883 No, 32) hat man jedoch 
'erbranch einer 8 Phosphorhölzchen, ja sogar den Apport 
en Phosphor beobachtet. — Die Quelle kann möglicher Weise 
e Lie hier eine treffliche, leider nicht 
ar s; اوت‎ des von hohem 


nm dem Wesen 


Diore lörscheinung mochte wohl [Unger als 10 Minuten 11۹ haben, 
Dienen lisst auch begreifen, dass die Medien bei so grossem Ver- 
lust von Phosphor aus dem Gehirn häufig nach den Sitzungen von so hef- 
tigen Kopfschmerzen zu leiden haben.““ Physiologisch ist diese ٣ ۱ 
Klärung haltbar, Das Gehirn enthält in der That eine geringe Menge 
Phosphor; doch ist dieselbe nur sehr unbedeutend.“) Um sie zu ver 
mehren, bediente sich Frau Demmler eines eigenthümlichen Mittels, Die 
Spiritual. Blätter XI, 1893 S, 82 schreiben: „Es erschienen dann einige 
Lichterscheinungen — ہہ‎ — aber diese Erscheinungen haben wir früher 
bei Frau Demmler bedeutend stärker und länger andauernd geschen, 
bia!) legte die Schuld darauf, dass das Medium zu Mittag 
keinen Fisch gegessen habe und folglich fehle der Phosphor,“ — Im- 
wielern der Genuss von Fischen eine Vermehrung des Phosphorgehaltes 
des Gehirns hervorbringen kann, weiss ich nicht. Vielleicht kann ein 
medizinisch gebildeter Leser etwas zur Erklärung beibringen. — 0 
Hiermit beschliesse ich den Bericht über meine Sitzungen mit Fran 
Heine, Ich habe absichtlich manche unscheinbare Beobachtungen bei- * 
gefügt, die erst in Parallele zu ähnlichen gesetzt Werth gewinnen, Die i 
Berichte über spiritistische Sitzungen leiden ja meistens an einem emfind- 
lichen Mangel: sie bemilhen sich, die Thatsächlichkeit der Phnom 
zu beweisen und vernachlässigen die minutiöse Beobachtung der Pu x 
mene selbst. Die Wirklichkeit der okkultistischen Erscheinungen us he 
wir nicht mehr zu beweisen, Dieselbe steht ebenso fest, wie pe r 
naturwissenschaftlicher Thatsachen, Die 1 am Bimtul.4 
braucht da ihre Existenz noch bewiesen zu wert Wir hal LV send x 
von beglaubigten Berichten und es ist nun 1 Bad à — q pe * 
ziehen. Dazu muss man aber die | Bool و دا‎ 
e kommen, Die Erke ent nti 
یں‎ ee داد‎ gak? le 
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Man mn, endlich der Berichterstatter. Ich untersuchte aufs genaueste das 
Zimmer, kroch u inter das Sopha, untersuchte den Tisch u. s. w. Dann 
setzten wîr uns an den Tisch. Die Hände aller Theilnehmer lagen auf 
ler Elite nel Ben. Eine Lampe beleuchtete mit vollem Lichte das 
Janze. Unsere ( eduld wurde auf eine harte Probe gestellt. Minute auf 
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en aber der Uy wiesensohaftliche Werth abgehe, weil die Control- 
bec ingungen nur sehr ungenügender Natur waren. Das Folgende ver- 
folgt nicht den Zweck, zu bbrzeigen; sondern dem lleberzeugten einige 
x nic bt uninteressante Beobachtungen zu bieten. — 
Ueber die Mediumschaft von Frau Mehlhorn ist noch nichts in der 
Pr esse veröffentlicht worden. Es liegt dies daran, dass Frau M. dieselbe 
er mlich geheim hielt und ihre Begabung sehr unzuverlässig ist. Sie ist 
kein geschultes Medium. Die okkulten Kräfte entwickelten sich bei ihr 
+ r 4 Jabren spontan und erst durch Herrn Förtsch aus dem benach- 
bart en Mülsen*) wurde sie darüber etwas aufgeklärt. Die mediumistischen 
aulas. gen dieser Frau aber sind done Wohl selten 5 ein Medium 
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sich 2 bei lem ein, ohne eine a von Nane 0ت‎ 
alle PI änomene treten bei vollem Licht (auch Sonnenlicht) ein. Hier 
giebt es weder verdächtige Vorhänge, noch den Betrug begünstigendes 
Dun kel o تا‎ don unangenehm berührenden Zustand des Trance — man 


setzt sich zu | veliebiger Zeit um einen Tisch, unterhält sich wie man Lust 
| ıch einiger Weile geht der Spuk los. Das einzige, was Frau 
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M empfin 1 „ is wabrend der PE ein leises Ziehen und nachher Er- 
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Wir billet n ¢ die e Sitzung | in der Wohnung des Mediums ab. Anwesend 
varen: Herr l Fortec, der Breslauer Medieiner, das Medium und dessen 
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Minute verrann - — . liess sich vernehmen. ‚Endlich 
rtönten leise Kipi ne ۴ 1 mälig an Intensität zunahmen 
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die Worte standen: „Gott zum Gruss, Ihr lieben Erdenfreunde, die 

Ihr hier versammelt seid, ich bin der Vater“ (ND. des Mediums), und in 

anderer Handschrift: „Und ich will den lieben Herren ein kleines Ge- Ê 
schenk überreichen. Schwester Linda“ (NB. die verstorbene Schwester des | 

Mediums). — Das betr. Blatt Papier erwies sich als eine in einem anderen $ 
Theile des Zimmers befindlich gewesene Rechnung. Das Phänomen war 4 
eine sogen. directe Schrift und gleichzeitig ein Apport. — 4 


Damit erreichte die Sitzung ihren Abschluss. Ein Versuch, durch das - 5 
Medium eine Magnetnadel zu bewegen, misslang, ebenso wie bei sämmt- 5 
lichen Medien, bei denen ich stets diesen Versuch anstellte ) darüber: 3 
Schopenhauer, Versuch über Geistersehen, 1. Band der Gesammtausgabe, 
Reklam S. 345). Die gewonnenen Resultate waren aber immerhin werthvoll. 
Es ist nur zu bedauern, dass die Bedingungen nicht exacter Natur waren. 
Natürlich liegt es mir fern, Frau M. etwa des Betruges beschuldigen zu 
wollen. Im Gegentheil. Der echt mediumistische Ursprung der 
Phäuomene und die volle Ehrlichkeit dieser schüchternen, den 
Stempel der Wahrheit an sich tragenden Bauersfrau steht für 
mich und alle Theilnehmer in vollem Umfange fest. Die Mög- 
lichkeit eines Betruges soll hier in keiner Hinsicht etwa auf die That- 
sächlichkeit desselben schliessen lassen. Dies zu erklären und allen Er 7 
Missverständnissen damit vorzubeugen, halte ich für meine moralische Me: 
Pflieht. Ea- 


* * 
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Eine 1 و‎ der oben geschilderten Phänomene zu geben, lie, 
nicht im Zweck dieses Aufsatzes und ist nach dem heutigen Stande e 
Wissenschaft auch nicht möglich. Für jeden Erklärungsversuch 
sich Momente geltend machen. Sowohl die Vertreter der Geisterhypothe 
wie die der psychischen Kraft werden Anhaltspunkte finden. Es bleibt 
auf der einen Seite stets merkwürdig, dass sich die Erscheinungen m x 
einem Automatismus, mit einer Regelmässigkeit abspielen, die au d ie 
Programmstücke eines getibten 5 erinnern. Nicht das G 
wünschte tritt ein, sondern das, was die ie „Geister“ für a befin day 
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8 یو جا عو ا‎ gewisser Phänomene zeigt si 5 ch abe 
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tirer E die — des Mediums und geben ihre Namen an? 
versagt die Erklärungstheorie der psychischen Kraft. Sollte man 
diese se Phänomene auf Kosten des transcendenten Subjeets erklären wollen, 

| 1 die Frage, warum dasselbe eine derartige Maskerade spielt 
» für nöthig findet, im Verkehr mit uns eine Fastnachtscomüdie 0 

me 0 setzen. — Wie man sieht, hinkt die Erklärung überall und 
iesslich hat vielleicht jene neueste Richtung nicht so ganz Unrecht, 

hier die Wirkung von niederen Bestandtheilen der posthumen mensch- 

en Persönlichkeit sucht. — Ich muss also mein® Ausführungen mit 
guoramus“ schliessen, hoffend, dass wir in späterer Zeit nicht in 
ein t ےا‎ tlose A Iguorabimus“ * werden. Aber „wenn es mir 
buch: z D die Beirachtungen gelungen sein sollte, auch nur ein schwaches 
ht auf eine sehr wichtige und interessante Sache zu werfen so 
En. Alles err icht, was ich mir davon versprochen und der Leser 


ise erwarten durfte. te) 
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eit vom 20. bis 29. September 1895 
de Rochas zu Agnélas (Frankreich) 
tellten Experimente. 5 


= 


Á + 


a 
as 

4 * 
— 
á =» 


aus den „Annales des sciences psychiques“ er 
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des beständigen Haltens der Arme und Beine konnte keine grosse und A 
wichtige Bewegung des Rumpfes und Kopfes nachgewiesen werden. Und _ 
es ist leicht einzusehen, wie sehr Kopf und Rumpf ihre Stellung hätten 
verändern müssen, um dem Medium in stehender Stellung zu ermöglichen. 
mit dem Munde den links von ihm etwas nach hinten zu befindlichen Stuhl ~ 
zu erfassen und ihn von der anderen Seite des Tisches her von vorn über 
den Tisch zu transportiren. Die heftigen Bewegungen und das Vorwärts 
werfen der Vorhänge hätten von Seiten des Mediums heftige und sehr aus 
gedehnte Kopf- und Rumpfbewegungen erfordert, welche denen, die die 
Beobachtung der Hände und unteren Gliedmassen übernommen hatten, 
hätten entgehen können. Nun aber haben diese Beobachter nichts fest- 
gestellt, was den Argwohn auf Bewegungen des Kopfes und | Rumpfes 
des Mediums zulıessen. 


Hauptsächlich dürfte die Bemerkung wichtig sein, dass Eusapia Éd 
immer die Phänomene anzeigte in dem Augenblick, wo sie arms À ich zu 


RAR 5 


zeigen, und dass sie dadurch die Ueberwachung und Controle besonders 
leicht machte. OE PETA, 


vi 
Ausserdem befand sie sich während der ganzen Zeit des Experiment 
in einem Zustand von schmerzhaften und beschwerlichem Trance, w: w 
sich durch Seufzer, Stöhnen, nervösen Husten und reichliches Ces 
kund that. Wenn ein Phänomen- erscheinen wollte, verdop | 
Ë: Stöhnen und man fühlte an ıhr einen Zustand der Anstre ung et je- 
trachtlichen Anspannung. Sobald das Phänomen s hwani fiel sie matt une 
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22 am Frage durch die k Kra ftans rengung, welche a hatte leister 
müssen, zur 5 | ۱ CTO š 
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4. Sitzung, 27. September. 


Die Sitzung beginnt um 8 Uhr 58 Minuten. Der 10 Kilogramm schwere 
Tisch steht an demselben Platz wie bei der vorangehenden Sitzung. Hinter 
dem Tisch steht der Lehnstuhl in der Fenstervertiefung und das Kinder- 
klavier auf dem Sitz des Stuhls. Eusapia sitzt wie vorher auf einem 
Sessel. Herr Sabatier hält die rechte Hand des Mediums, Herr Maxwell 
dessen linke. Dr. Dariex sitzt rechts neben Eusapia auf dem Boden. 
Oberst de Rochas und dessen Sohn sind am anderen äussersten Ende des 
Tisches und bilden mit Herrn Sabatier, Eusapia und Herrn Maxwell 


Kette. Eine auf einem benachbarten Tisch stehende Petroleumlampe giebkt 5 
helles Licht. ۳ 
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9 Uhr. — Eusap ia schliesst die Hände, indem sie die der Herren Maxwell 
und Sabatier stark drückt und lässt ihre Fäuste abwechselnd von links 
nach rechts und von rechts nach links, 0,10 m. oberhalb des Tisches und 
folglich ohne denselben zu berühren, lebhaft hin- und hergehen. Der 


Tisch folgt den Bewegungen der Fäuste und richtet sich energisch eben 
dahın wie diese. 


Während dieser Zeit stehen die beiden Füsse des Mediums so: der 
linke auf dem rechten Fuss des Herrn Maxwell, der rechte auf dem linken S 
Fuss des Herrn Sabatier, während die Beine die der Beobachter berühren. 
Es ist volles Licht und man überwacht sehr aufmerksam die unteren š 
Extremitüten des Mediums, welche keine Fe عم‎ und . 
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Die Controle bleibt dieselbe, indem die Hände von Herrn Sabatier rechts 
und links von Herrn Maxwell gehalten werden und der rechte Fuss auf 
den linken des Herrn Sabatier, der linke Fuss auf den rechten des Herrn 
Maxwell gestellt sind. 3 Schläge ertönen in dem Schrank, der hinter 
Herrn Maxwell steht und-von Eusapia durch diesen letzteren getrennt ist! 
Jedemg Schlag entspricht eine leichte, gleichzeitige Bewegung der von 
Herrn Maxwell gut gehaltenen linken Hand des Mediums. Herr Maxwell 
fühlt leichte Berührungen auf der rechten Seite. Diese Berührungen 
wiederholen sich. Man vermindert die Lichtfülle, indem man die Oeffnung 
der Thüre enger macht, welche nur 0,25 m. beträgt. Da aber die Lampe 
auf der Thürschwelle steht, gestattet das Licht die Umrisse der Gegenstände, 
die Gesichter und die Hände zu unterscheiden. Die Controle der Hände Pa 


bleibt dieselbe. Dr. Dariex sitzt auf dem Boden, überwacht die Füsse | f 
und betheiligt sich an der Beaufsichtigung der unteren Extremitäten. 
Eusapia richtet sich auf und mit ihr die Herren Maxwell und Sabatier, ٠ 


welche ihre Hände immer festhalten. 

In diesem Augenblick hebt sich der Tisch, an dessen Oberfläche die 
festgehaltenen Hände Eusapias aufliegen, zuerst auf der Seite 
Eusapias, sodann wagrecht mit allen 4 Füssen und kommt so etwa 
0,90 m. über den Boden. In diesem Augenblick drücken die Herren 
Sabatier und de Rochas stark auf den Tisch, um ihn herunterzubringen, 7 | 
aber vergeblich; erst einige Sekunden she fällt er wieder herab. Dr. 
Dariex, welcher die Füsse des Mediums beobachtet hat, hat nichts ve — 
iges gesehen. 

Alles setzt sich wieder hin. Unter derselben Controle ahmt E 1 
mit. der linken, von Herrn Maxwell gehaltenen Hand, { PE Ce کرد‎ 
des Tisches Schläge nach; diese Schläge werden gleichzeitig sehr stark in 
Tisch gehört. Hierauf richtet sie die von? Herm Max re 3 
Hand nach den hinter ihr befindlichen orhang, ohne jedoch d 
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um sich zu versichern, dass die unteren Extremitäten unbeweglich blieben. 
Ueberdies sieht Herr Sabatier deutlich die rechte Hand Eusapia’s auf dem 
Tisch und ist sicher, dass sie mit der linken nicht näher gekommen ist. 
Die Bewegungen des Lehnstuhls werfen das Kinderklavier auf den Boden: 
es wird von Dr. Dariex wieder auf den Lehnstuhl gelegt. 

O Uhr 20 Minuten. — Eusapia reibt heftig die Hand des Herrn 
= Maxwell zwischen ihren beiden Händen und der Lehnstuhl stürzt gegen 
den Tisch. Eusapia nimmt wieder die Hände der beiden Beobachter 
Sabatier und Maxwell, welche dieselben festhalten. Sie stellt ihre 
beiden Füsse auf die Füsse des Herrn Maxwell. (Dieser erklärt die 


Controle der Füsse für ungenügend.) 


9 Uhr 25 Minuten. — Auf Verlangen des Mediums wird die Lampe 
n der Thürschwelle weggenommen, so dass das Licht sehr schwach und 
Er Dunkelheit fast vollständig wird. Die Hände werden gehalten. Die 
38 von Herrn Sabatier, die linke von Herrn Maxwell. Beide sind 
r Controle in diesem Augenblick sicher. Herr Sabatier legt seine 
rec schte Hand auf die beiden Schenkel Eusapia’s, um ihre Bewegungen zu 
con utre iren. Das Medium lehnt seinen Kopf an Herrn Maxwell. Der 
ess |, auf welchem Herr Sabatier sitzt, beschreibt plötzlich einen Bogen 
٦ , welcher Herrn Sabatier beinahe auf den Boden wirft. Herr 
Te wird in den Rücken gezwickt. 


9 Uhr 30 Minuten. — Herr Sabatier wird 3 Mal berührt und 3 Mal 
7 am linken Zipfel seiner Jacke gezogen. Diesen Berührungen ent- 
hen gleichzeitige Bewegungen des linken Fusses (des Mediums), welcher 

r dem T > = von Herrn de Rochas gehalten wird. 

Die Contro سی‎ linken Hand wird von Herrn Maxwell für voll- 
en x ärt | Be er hält die rechte Hand mit seiner linken 
ات ند‎ der andern Hand. Herr Sabatier wird 

1 ا‎ von einer Hand am Hinterhaupt gestreift. Der 

r wird dab jei stark Bezogen, dann wird der 
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Man hört wiederholt Geräusch von Schlägen auf den Tisch. Herr 
Maxwell wird 11 Mal hintereinander am Scheitel berührt. Die AS 2 
werden gleichzeitig auch von dem linken Fuss des Mediums hervorgebracht. 
Das Gesicht des Herrn Maxwell war an dem Eusapias, die sich zu ihm kis 
hingeneigt hatte. Der Sessel, auf welchem Herr Sabatier sitzt, wird heftig 
weggerissen und umgeworfen, so dass Herr Sabatier halb liegend zu 
Boden fällt. > Be 
Die Controle erscheint ausgezeichnet und RT der Glieder. des اون‎ 
Mediums noch sein Kopf machen eine Bewegung, die hingereicht hätte, ur um 
eine solche Wirkung zu erzielen. Herr Sabatier hielt die Rechte, Herr 
Maxwell die linke Hand fest. Die rechte Hand des Herrn Sabatier 
ruhte auf den beiden Schenkeln des Mediums. | #4. * h 


9 Uhr 50 Minuten. — Der Sessel des Herrn Schalen ‚hebt sich 
wieder, will sich auf den Kopf des Herrn Sabatier legen, der noch h alb 
auf dem Boden liegt, und setzt sich dann rittlings auf den Arm des Herr n 
_ Sabatier. In diesem Augenblick ersetzt Herr Eduard de Roel as ‚Herrn 
Carl de Rochas in der Kette. Während die Füsse und die Häng e wie 
vorher gehalten werden, verlässt das Klavier den Lehnstuhl, welcher hin inter 
Eusapia steht, und fällt auf den Tisch. ET: RSA | 


= Um auf den Tisch zu kommen, musste das Klavier zwisch hani 1 052٤ N 
"s und Herrn Maxwell hindurchgehen, welcher so sitzt, dass er den Umriss 
desselben unterscheiden kann. Er sah deutlich genug di ie Form, um zu be. 
werken dass sie sich bewegte, wie wenn ije f geha en worden wäre 
ine ae untere Fläche beinahe waagere cht ar. Sie sah sicher nicht 
in 1 durch einen Bindfa aden € Fe rch eir en Draht bewegter G egen- 
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10 Uhr 10 Minuten. — Kusapıa sagt, man solle auf das Klavier 
sehen. Dasselbe springt zweimal auf dem Tisch auf, legt sıch oben auf den 
Kopf des Herrn Sabatier und giebt einige Töne von sich. Herr Sabatier 
hält die rechte, Herr Maxwell die linke Hand. Herr Sabatier erklärt in 
diesem Augenblick, er habe seit einigen Augenblicken in den Händen des 
Mediums Bewegungen und Veränderungen ihrer Lage beobachtet, welche ihn 
zwingen, hinsichtlich der Sicherheit der Controle der Hände einen Vor- 
behalt zu machen. Er wird sich nach der Sitzung hierüber erklären. 
Die mit Thon gefüllte Schüssel wird auf den Kopf des Herrn Maxwell 
gelegt. Sie fällt herunter und zerbricht. Herr Sabatier findet die Con- 

trole der Hände noch immer ungenügend. 

10 Uhr 15 Minuten. — Eusapia kündigt an, sie werde einen Kopf 
bilden. Sie sagt: „Sehen Sie hin, Sie werden einen Kopf sehen oder der 
ہے‎ — Herr Maxwell sieht hin. Er hielt die linke Hand Eusapias, 
welche ihren Kopf an den seinigen lehnte. Er sah hierauf 0,10 m von 

ı Gesicht einen schwarzen Schattenriss, der sich an dem ihm gegen- 
übe befindlichen Theil der Zimmerwand im Umriss zeigte und welchen der 
 Lichtstreifer n beleuchtete, der durch die Thürspalte kam. Es war ein nach oben 
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“abhebender Schattenriss, der sich nach unten zu verlor und‏ وٹ 
n Schattenriss eines Kopfes mit einem umgebogenen Vorsprung, der‏ | 

ı Haaren glich, erinnern konnte. Es war ein Schatten an der 
ber Eindruck war ähnlich demjenigen, welchen ein platter Gegen- 
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cht hätte, ein ausgeschnittener Carton zum Beispiel. 

3 ıeinung zeigte sich anfangs rechts und kam dann nach einer 

e links wieder zum Vorscheiu. Die Bewegung war sehr rasch, Herr 
l] allein sah die Erscheinung. 

ui ge rder von Eusapia, hinzusehen, hatte Herr Maxwell den Ein- 

eines = armes und einer Hand. Er sah auf dem durch die 

n Streifen der Wand vor sich eine Hand und einen 

Een Herrn Sabatier waren. Sie schienen ihm 
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Knieen befindet. Die Controle der unteren Extremitäten ist so gut 
gesichert. Ausserdem lehnt Eusapia ihren Kopf an den des Herrn 
de Gramont. Der Kopf des Herrn de Gramont liegt auf den rechten 
Arm Eusapias und unterstützt die Controle. 

Während der ganzen Zeit dieser Ueberwachung konnte Herr de Gramont 
genau beobachten, dass jeder von dem Medium hervorgebrachten Manifestation 
unmittelbar vorher oder nachher eine Bewegung des Fusses oder des ganzen 
Beines auf der Seite entsprach, wo das Phänomen sich zeigen sollte resp. 
zeigte. Diese Bewegung war von einer heftigen Muskelanstrengung begleitet, 
die sich durch das Hartwerden der Muskeln verrieth, war aber so gering, 
dass sie in gar keinem Verhältniss zu der hervorgebrachten Bewegung stand. 
Herr de Gramont vergewisserte sich überdies, dass durch die Bewegung | 
oder vielmehr die Anstrengung eines Gliedes weder ein Gegenstand von pe 
seinem Platze gerückt noch eine Person berührt oder geschlagen werden 
konnte. 


Eusapia bewegt nun das linke Bein oder den linken Fuss, man spürt 


en 
eu. 


dort eine Zusammenziehung der Muskeln und zugleich wird der hinter dem 8 
Vorhang und hinter ihr stehende Lehnstuhl gleichzeitig, zu wiederholten S 


Malen, — hinter dem Vorhang von der Stelle gerückt, wie wenn er auf 
mechanische Weise mit diesem linken Fuss verbunden wäre, der in der 
rechten Hand des Herrn de Gramont festgehalten ist, welcher sich von der + 
vollständigen Unabhängigkeit des Gliedes des Mediums von jeder Verbin- 
dung oder jeder Berührung mit dem Lehnstuhl überzeugt. Während 13 2 
Controle der Füsse und des Kopfes so gesichert sind und die ریس‎ 
Hände bleibt, was sie war, d. h. nicht ganz yanızı * sie, von 
Sabatier angab, alle Augenblicke hin und her be 
heftige Schläge im Tisch, begleitet von gleichzeitigen Bew: z ngen ne 
Beines. Mehrere Theilnehmer spüren Berührungen von Händen. 
stuhl er! sich. Der ا دوسا‎ auf den Tisch wo 
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— Herrn Sabstier nes BR erührt 
hu Massa پک‎ 5 Weis ieh 
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überlässt seinen Platz links von Eusapia dem Herrn‏ ا 


d. de Rochas. Herr de Gramont giebt seine Stellung zur Ueberwachung 


e Eusapias auf und geht nach rechts hinüber an die Stelle des 
n Sabatier. Herr Ed. de Rochas hält die linke Hand Eusapias 
ar : ار‎ de Gramont ihre Rechte. — Eusapia verlangt, dass der Tisch 
vom Fenster entfernt und nach der Mitte des Zimmers getragen werde. 
Die Hände werden wie oben controlirt, die Füsse Eusapias ruhen, der 
rechte e auf dem Jinken Fuss des Herrn de Gramont, der linke auf dem 
rechte en Fuss des Herrn Ed. de Rochas. Diese Controle der Füsse ist 
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auge enscheinlich ungenügend. 
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Eus sapia š 8 agt LT wiederholten Malen: „Altare, altare!“, d. h. A | 

stehen, : aufstehen! ka um m anzuzeigen, ( dass sie sich bemühen will, aufzustehen. 

Sie lässt die Henen í le Gramont und Ed. de Rochas, w و‎ ihre beiden 
fände ha lten, die balancirende Bewegung mit den Händen in der Luft 


viederholen, ohne I x einen و . ا کس تا‎ aus- 
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zuführen. Bach ei en Minute 
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schien es Herrn 15 e re 5 Jand hielt, als ob Eusapia, 

ohne s ich auf die H ê š — 5 ac ter we lehe 5 ihrigen 
rise derselben obachter, auf 
* e Ichen die rin g en ruhten, z zu , stü itzen, sitzen. 4: ge ehober W 

war in einer beständigen, ziemli lich raschen B Bewegung, nic mi 

jere henbaren Sprung ode r Sa 1t , £ ndern TEL vor rmög ze ein 
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Die Herren de Gramont und Ed. de Rochas versichern, Eusapia 
sel mit ihrem Stuhl ein wenig über die Höhe des Tisches hinaufgehoben 
worden, ohne einen Druck auf sie auszuiff@®# und ohne auf ihren Händen 
oder ihren Füssen einen Stützpunkt zu nehmen. Nach diesem Augenblick, 
der bei der Controle eine wohl zu beachtende Verwirrung und 
Nachlassen in der Aufmerksamkeit in Folge der Ueberraschung 
herbeiführte, befand sich Eusapia oben auf dem Tisch. Sie versucht sich 
noch weiter senkrecht zu erheben. Herr Sabatier bringt rasch die Hand 
unter die Fusssohlen Eusapias und stellt fest, dass die Fersen über den 
Tisch gehoben sind, dass aber Eusapia sich auf das äusserste Ende der 
Füsse und der Zehen stützt, wie man es macht, wenn man sich auf die 
Fussspitzen stellt. Der Stuhl ist Eusapia gefolgt und steht auf dem Tisch 
hinter ihr. Eusapia sinkt jetzt um; ihre Nachbaren fangen sie in den 
Armen auf und setzen sie auf den Boden. — 

Der Bericht über diese zweite Sitzung bedarf einiger Erklärungen, die 
wir im Verlauf ihrer Darstellung ahnen liessen. 

Es muss ın der That bemerkt werden, dass die Controle, welche bis- 

weilen genügend war, es sicherlich nicht immer gewesen ist. Die Controle 
der Füsse und der unteren Extremitäten liess jedesmal zu wünschen übrig, 
wenn sie sich darauf beschränkte, dass jeder der Füsse Eusapias auf 


einem Fuss des einen der Beobachter ruhte, die neben ihr sassen, um ihr ` 
die Hände zu halten. ہت ۔‎ 


Nicht jedoch dürfte man hieraus schliessen, dass alle یک‎ A + 
welche hervorgebracht wurden, während die Controle der unteren E var 
täten mangelhaft war, als mit Betrug behaftet betrachtet werden n 1 

Es giebt darunter wirklich einige, die von den Füssen des M 
welche Freiheit man ihnen auch gelassen hätte, nicht hätten | 
gebracht werden können. Aber man ist berechtigt, zu ben 
dass unter diesen Phänomenen neben anderen echten s 
sein konnten, bei welchen Betrug mitspielte. À Teste EC 
Andererseits liess die Controle der u währ eines ber 
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Kunstgriffe brachten ihn in diesem Augenblick auf den Gedanken, dass f 
Eusapia ganz wohl so in der Absicht handeln konnte, ihre linke von } 
Herrn Maxwell gehaltene Hand durch das äusserste Ende der Finger der | 
rechten Hand zu ersetzen, um so ihre linke Hand frei zu machen und ihr 
zu ermöglichen, bei den Bewegungen der Harmonika, der Thonschüssel, des 
Mehltellers, der Berührungen u. s. w. thätig zu sein. 

Herr Maxwell hat auch darauf aufmerksam gemacht, dass während 
gewisser Theile der Sitzung die Controle der linken Hand ungenügend für 
ihn war. Er hatte nicht die ganze Zeit hindurch die Berührung der Hand- 
fläche von der Hand Eusapias wie am ersten Tage, und die Finger 

Fusapias tanzten bisweilen auf der Hand des Herrn Maxwell herum. 
pe Nichtsdestoweniger würde dieser Betrug allein nicht genügen, Alles zu 
erklären, weil das Medium mit seiner linken Hand, ohne eine ganz be- 
5 3 trächtliche Verrückung seines ganzen Körpers, welche sicherlich 
bemerkt worden wäre; nicht den Rockzipfel des rechts sitzenden Herrn 
` Sabatier hätte zupfen, noch den rechts stehenden Sessel des Herrn Sabatier 
* aus seiner Lage bringen und unter ihm wegziehen können u. s. w.; es kann 
“hier, wie beim Vorangehenden, eine Vermischung von echten und 
betrügerischen Thatsachen stattgefunden haben. 

* Fr könnte in der That die Möglichkeit zugeben, welche wir weiter 
oben angedeutet haben, dass das Medium, wenn es eine Wirkung hervor- 
gen will und zu seiner Verfügung zwei Mittel hat, ein leichtes, welches 
ır Geschicklichkeit und List erfordert, und ein anderes, welches mühe- 
l, kost: de und schmerzhaît ist — in el kommt, bewusst oder 


der war das allgemeine Resultat dieser Sitzung für uns 
| weniger befriedigend als das der vorangehenden, wo die Con- 
en worden war, und die en de er sich das Ver- 
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Lichte zu experimentiren. Ihre Stimmung scheint ausgezeichnet; sie ver- 
spricht, alles zu thun, was von ıhr abhinge, und ermächtigt uns, so pein- 
lich, wie wir nur wollten, zu controliren. 

Wie man sieht, war sie in bester Stimmung, hatte guten Willen und 


wünschte lebhaften Erfolg zu haben. Schon vor dem Essen um 6 Uhr 
liess sie, ohne in Trance zu sein, im natürlichen Zustande uns am Tische 
selbst, wo eine Petroleumlampe brannte, erstaunliche Dinge sehen, auf die 
wir im letzten Thell des Berichtes zurückkommen wollen. 

Am einen Ende des Tisches auf der Fensterseite nahm sie Platz. Um 
die Controle sicherer zu machen und zu zeigen, dass sie mit ihren 
Händen den Tisch nicht hielte, um ihn zu bewegen oder zu erheben, ver- 
langte sie zwei Gläser mit Wasser, welche auf den Tisch gestellt wurden. 
Eine Petroleumlampe, auf den grossen Tisch etwa 2,5 m entfernt gestellt, mit 
einem Lampenschirme aus weissem Mousselin, brennt mit hellem Scheine, 
und wir beobachten bei vollem Lichte. Eusapia taucht beide Hände 
in die mit Wasser gefüllten Gläser.“) Herr de Rochas legt seine Hand 
auf Eusapias Knie und lässt sie dort liegen, also zwischen den Knieen 
und dem Tische, um festzustellen, dass die Beine und die Kniee keinen Druck 
nach oben gegen den Tisch ausüben. Bei sehr gutem Lichte überwachen 
die Herren Sabatier und de Gramont Eusapias Füsse und stellen fest, 
dass sie in keiner Berührung mit den Tischbeinen sind und sich nicht be- 
wegen. 

Nun drückte Eusapia mit ihren Händen gegeu die Innenwandung der x 
Gläser, sodass diese von den Gläsern fest umschlossen werden, und fährt 
so damit, ohne den Tisch zu berühren, über demselben hin und her, ja 
auch über den Bereich der Tischplatte hinaus. Sie reckt die Hände bald 
zur. Rechten und bald zur Linken. Der Tisch führt seitliche Bewegungen 
aus, entsprechend den Händen. Auch erschallen Klopflaute in ihm. 


Die Hände, in den Gläsern gehalten, werden über den Tisch gestreckt, - 
ohne Berührung mit demselben; Herr de Watteville hält die Kniee mit 
den Händen, die Füsse sind den Beobachtern sichtbar. Der Tisch erhebt 
sich horizontal ungefähr 0, 25 m hoch. Und von neuem steigt er unter den x 
nämlichen Controlbedingungen etwa 0,30 m in die Höhe. 


Bis hierher wurden die Beobachtungen bei vollem Lichte gemacht. 


9 Uhr 30 Minuten. — Die Lampe wird aus dem Salon gebracht, aber 
durch die Thür dringt genug Licht ein, um die Gegenstände zu anter: 
scheiden. Die Hände befinden sich immer in den Gläsern, doaa 
nicht ۲95001 ist, so ruhig hält Eusapia die Hände in einer : 


9 Sie wollte dann versuchen, den Tisch dadurch zu erheben, dass و‎ s s. 

im Wasser der Gläser befindlichen Hände emporhob; die Gläser sollten : 
und den Tisch nach sich ziehen. Es gelang er wie s 
Phänomen in Italien re hätte, 
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vertikalen Haltung, die ihr nicht erlaubt, etwas durch Fortnahme derselben 
auszuführen. 

Herr Sabatier legt sich unter den Tisch auf den Rücken und hält 
zwischen seinen Händen und Armen Eusapias Füsse und Beine sehr fest. 
Ihre in den Gläsern befindlichen Hände sind nicht in Berührung mit dem 
Tische, was das Licht recht gut zu beobachten gestattet. Auf eine Bewe- 
gung ihrer Hände hin wird der Tisch umgeworfen und fällt Herrn Sabatier 
auf die Füsse. In diesem Augenblick lässt das Medium die Gläser los und 
ihre Hände werden ergriffen, die eine auf der Rechten vom Obersten 
de Rochas. die andere auf der Linken von Herrn de Watteville. Jeder 
der Benhachter lässt es sich angelegen sein, die Hand auf seiner Seite 
É gründlich fest zu fassen, und weiss, dass er sie festhält, da er ihren Druck 

in seiner eigenen Hand spürt. Herr Sabatier unter dem wieder aufgerich- 
teten Tische hält ihre beiden Unterextremitäten fest umschlossen. Eusapia 
trägt ein schwarzes, sehr einfaches Kleid, ein helles Leibchen und kein Corset. 
L. war ihr Frau de Rochas beim Ankleiden behiflich gewesen; 

۱ à sie pflegt sich dafür leichter anzuziehen, und Frau de Rochas hatte 
ser peinlicher Sorgfalt constatirt, dass sie kein Mittel zu einem 
25 zend welcher Art oder sonst etwas Auffälliges an sich trug. 
. sich Herr Sabatier vor Beginn der Sitzung die Freiheit 
das Medium seinem Wunsche gemäss beinahe vollkommen an 
Gedern zu untersuchen, ohne etwas Verdächtiges zu finden.“ 
e — tersuchung hatte auch gelegentlich der früheren Sitzungen 
; aber i in diesem Falle war sie mit einer womöglich noch voll- 
S Grini keit und Freiheit 3 worden. Eusapia 
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rlangen des Mediums wird die Lampe auf den Gang hinaus- 
| Thür geschlossen, so dass nunmehr völlige Dunkelheit 
ehnt ihr n Kopf an den Hals des Obersten de Rochas, 
sen ihre Bew egu n control ا‎ Sie lásst ihre 
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Man bringt die Lampe herbei und findet mitten auf dem Tische einen | 
ziemlich grossen Feldstein von 500 Gramm. Es ist ein fester Kalk, auf der Fed 

einen Seite mit kleinen Erhöhungen, auf der anderen mit Bruchflächen ver 


Tar * k 


sehen, gleich den in den Moränen befindlichen, auf denen Agnelas er- | 
baut ist.*) ' 
Nach Feststellung des Thatbestandes wird die Lampe wieder entfernt E 
die Thür jedoch bleibt weit genug geöffnet, so dass man alles deutlich 
erkennen kann. Die Gestalt und die Hände des Mediums sind immer ve — 
kommen sichtbar und bleiben es bis zum Schlusse der Sitzung. Zu dieser f 
Controle durch das Gesicht kommt die durch das Gefühl. Die untere n 
Gliedmassen werden jetzt von Herrn de Watteville gehalten, und desser D 2 
Platz rechts vom Medium nimmt Herr Sabatier ein. = 
Das hinter Eusapia befindliche, mindestens einen Meter von ihr e 0 
fernte Fauteuil (der Tisch ist gegen früher weiter in das Zimmer g rerü ekt 
worden) erhebt sich mehrere Male und schlägt beim Zurückfallen he 
auf den Fussboden; das Licht reicht hin, um die Bewegungen des Stul S 
gut zu sehen; Füsse sind gut ai Kopf ist gut zu schen Bo: unl be- 
weglich. | جح‎ 
Auf eine Bewegung von des Mediums rechter Hand hin, welcbe err 
de Rochas hält, erhebt sich das Fauteuil und beugt sic See In 
| diesem Ausenblicke giebt Herr Sabatier auf Bitte des Mediums dessen 
rechte Hand frei und setzt sich rechts von Herrn de Rocha £ i, welcher die 
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rechte Hand des Mediums nimmt. Herr Sab atier- hebt das rechte Ba : 
les Mediums auf sein Knie und halt den Fuss mit seine er rechter en E Han 
= a r de We FES alt die lin ke Hand des Medium s mit seiner F Rechter en 
und dessen es Bein mit Fo Linken. Die ( Controle scheint voll- 
LA Hände E eha mn r= | und sin d sicht 1 )a ar; die | unteren 
1 gut geh alten. LS: Les FAT 
Das fai uil erhebt sich ch; er sch lägt mehrere Ma tale + mit drei Schlägen 
auf den me N | 
9 Uhr 40 N linuten. Eusapia wünsch dass r man Ë Lette bilden sie 
um ihr Kraft zu geben. Herr Karl ser setzt sich zwischen Herrn 
Sabatier une 3: RR e ee ای‎ 1 Île, 5 d lie Kette x g e bildet. Herr Sa hs a ti 
hält und sieht Eusapia’s rechten Fuss, کا‎ ‘linken bal Herr de Watte 
ville fest. 
Das Fauteuil erhebt sich auf zwei Füssen und ne gt sich. E 
le Watt 2! ille wird )erünri E 1Sap1a neigt sich lani ac reen 
regen Her Sabatier, d. h lach der em Fautet itgegen 
٤0 1e gleb 1 as 31 on nit Del den Haare aher le 
a ) dem Ç ing 1 Me entfernte iei 
reren Inn nach vorn bewegen werde Das geschie 1t vollkommen 
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stösst sie Herrn Sabatiers Kopf zurück und das Fauteuil entfernt sich 
wieder. Das Licht ist so hell, dass Jedermann ihre Arme und beiden 
Hände deutlich auf Herrn Sabatiers llaupte zu erkennen vermag. Ihr 
‘à rechter Fuss wird wie vorher von Herrn Sabatier, der linke von Herrn 
_ de Watteville gehalten. 

Eusapia, deren Hände und Füsse wie vorher gehalten werden, 
m kündigt an, dass sie den Schlüssel aus der Truhe ziehen wolle, welche 
Sich auf ihrer linken Seite befindet, und zwar zu weit entfernt, als dass 
sie ihn, ohne sich stark zu neigen, weder mit den Händen noch mit den 
Füssen erreichen kann. Uebrigens befindet sich Herr de Watteville 
| zwischen dem Medium und der Truhe, so dass dieses jene nur erreichen 
Kann, indem es an Herrn de Watteville vorbeikommt und ihn soga 
berührt. Obendrein ist das Licht genügend, um erkennen zu lassen, wenn 
E Eusapia ihre Glieder gegen die Truhe bewegt. Sofort hört man deutlich 
(en Schlüssel im Schloss knarren, aber der schlecht passende Schlüssel 
pr Beh nicht heraus. Eusapia ergreift mit einer Hand die linke Faust des 
Herrn Sabatier und dreht ihm mit den Fingern der andern den Zeige- 
ee herum. Sie macht an diesem Finger hin- und herdrehende Bewe- 
gungen, denen zu gleicher Zeit ein Knarren des Schlüssels entspricht, 
relcher sich bald im einen, bald im anderen Sinne dreht. 
| (Schluss folgt.) 
Bücherbesprechung. 


Aufrichtige Unterhaltungen über den Spiritismus und andere Erschei- 
ı des nämlichen Gebietes von W. von Pribytkow, Herausgeber der russischen 
itistischen Zeitschrift „Rebus“ zu St. Petersburg. Aus dem Russischen übertragen von 

"eilgenhauer. einig (Verlag von Max Spohr; Preis M. 1,50). Der den 
eri 7 der „Uebersinnlichen Welt“ wohlbekannte Begründer der „Gesellschaft für wissen- 
liche 9 hologie“ zu Kölu a. Rh. Herr Feilgenhauer, Her es sich zur Aufgabe 
e hat pags aller Herren Ländern wichtige Erscheinungen auf dem Gebiete der 
| ter ie durch eine Reihe trefflicher, mit Vorwort und Anmer- 
دید ا‎ den deutschen Spiritisten und vor allem den Nicht- 
ch zu machen, ‚giebt uns in obiger, im plaudernden Ton des geistreichen 
ener 1 Broschür REM aus der spiritistischen Bewegung Russlands, 
irt von besonc teresse und in ihren Resultaten schon wegen der 
met ith, manchen He pente zum N achdenken 
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eine Hand zu inaterialisiren 
über die durch ihn in der 
Schwindlerin überführte 


Interessant sind auch die Enthüllungen des Herrn Solowjew 
Schrift: „Die zeitgenössische Opferpriesterin der Isis“ als 
Begründerin der theosophischen Gesellschaft, Frau Helene x 
Petrowna Blawatski (geborene llan), nebst einer „Antwort“ auf die misslungene Eo 
„Rechtfertigung“ derselben durch ihre Schwester, Frau W. P. Shelichowski, welche in 

einem eigenhändig geschriebenen Brief darüber redet, dass die Blawataki „dringend und 

während langer Zeit von ihrer schwesterlichen Liebe etwas wider Ehre und Gewissen, 

irgend etwas Verbrecherisches“ zur Verherrlichung der Theosophie erbeten habe, Sie 
behauptet jetzt, von Herrn Solowjew behext und unter dem Einfluss dieses Wahnsinns 

zu falschen Aussagen über ihre Schwester gebracht worden zu sein! Mit Recht sagt x 
S. Solowjew in seiner vernichtenden Erwiderung: „Die Menschen können die verschie- š 
densten Weltanschauungen haben; man kann Christ oler eines anderen Glaubens sein, 
Mahomedaner, Budhist, Heide oder Materialist: doch kann man sich klar erwiesenen Be- 
trügereien im religiös-sittlichen Gebiete gegenüber nicht gleichgültig verhalten, wenn man 
ein ehrenhafter Mensch bleiben will.“ Eine Unterhaltung mit Herrn Solomko, einem 
2b jährigen Zeichner ohne höhere Bildung, der sich für einen Geisterseher und Hellseher 
ausgiebt, ertheilt Aufschluss über die räthselhafte Persönlichkeit des etwa 1. 
mystischen Katholiken (von jüdischer Abstammung) „Sår“ Peladon (eigentlich Josephin 
Peladan), Verfassers einer Reihe ungereimter, ekelhaft cynischer Romane unter dem Titel 
„La décadence latine“, welcher als „Zauberer und Magier, der fast alles thun kann, was 
er will“, in Paris die papstfreundliche Gesellschaft „Rose t Croix du Temple“ gründete 
und sich durch ein auffallendes Fastnachtscostüm auf den Strassen bemerkbar macht, 
Er hält sich von göttlich Kaiserlicher (assyrischer) Abstammung und betrachtet die ihm 
wegen Versäumung der Dienstpflicht zuerkannte Gefängnissstrafe als besten Beweis seines 
„Heroismus“. Seine Freunde verkündigen, dass es ihnen gestattet sei, ihre Feinde durch 
magische Fähigkeiten in effigie zu tödten, indem sie an einer gemachten Figur des 
„Feindes“ den Mord verüben (envoñtement), Herr Solomko will seine „geheimen Kennt- 
nisse“ von jener Gesellschaft in Paris unter dem Siegel strengster Verschwiegenheit er- 
halten haben. — Das grösste Interesse bietet ein Besuch bei dem Wirkl. Staatsrath “< ۱ 
Alexander Aksäkow, der zuerst in Russland 4 dem verstorbenen Professor 
der Chemie Buttlerow und dem Professor der Zoologie Wagner der exacten spiritisti- e. 
schen Forschung Bahn brach, wobei er sich vorläufig jeder Theorie enthielt und sich auf 5 
die Sammlung zahlreicher streng geprüfter Thatsachen beschränkte. Als die * 
auffallendste von den Erscheinungen dieser „Sphäre des Geheimnissvollen“, sozusagen als 
die „klassische Episode des Spiritismus“ bezeichnet er selbst die Materialisation der 
Katie King vor etwa 20 Jahren in London in Gegenwart der jungen Miss Cook, i au à 
sehr guter Familie, welche auch dem berühmten Professor Crookes eine Babe 1 
Sitzungen gab, aber niemals Professionsmedium war. Aksäkow, welcher einer dieser 
Sitzungen beiwohnte, fand die von Crookes aufs genaueste festgestellten Thatsa 
ausser allem Zweifel stehend. Was aber ihre Erklärung anbetrifit, so kam er z 
Schluss, dass sich alle diese Erscheinungen durchaus nicht durch Arge end ein x 
einzige allgemeine Hypothese (wie die meisten Spirit en), sondern 
durch mehrere erklären lassen. Innerhalb des Med 
bekanntlich drei Categorieen: Personismus, An < nus ur 
Der Herausgeber des mit Rücksicht auf die Sensur sch inba 
۳ ات سا یں‎ a و‎ rigen Mitarbeit 
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pri Ein 22 psychischen Erscheinungen“ allo jono dunklen Soiton don menschlichen 
مم‎ ×0 00811 mit welchen sich der Okkultismus 01111 ihr Programm satsi, Dio 
sehr losonswortho Schrift schlioast mit der ganz richtigen Bomerkung, dass die 7 7 7 
der. leider so zahlreichen Botrügoroien, Selbsttäuschungen und Uobortroibungon dor Medien 
12 ihrer Anhänger nur dasu beiträgt, allmählich die W ahrheit reiten zu lassen, welche 
0 iroh Keine Kunstatückeohon von Gaunorn entkrüftet werden kann, 
Im gloichon Verlags Ist unter Mitwirkung dos Unterzeichneten Hindo vorigen ‚Jahren 


auch «lle von uns boreits angekündigte deutsche Uoborset#ung der: neuesten Schrift von 
P. ) Revol in Lyon orschienen. Ihr Titel lautet: „Das künftige Leben, mit nach- 
fo senden Bemerkungen über die Träume und über die Erscheinungen (Thoorioen 
und Thatsachen). Aus dem Französischen übertragen von Fritz Feilgenhauor.“ 
(Lei اہ‎ Max š Spohr.) Auf den Inhalt dieser hochinteressanten, für die philosophische 
gründung dor Koimtheorie des Vorfassers und der Möglichkeit von sogenannten 
Re ratit nserscheinungen, wie für die bei spiritistischen 7:7 praktisch 
u 0 bachtendon Methoden und (nach den neuesten Vorkommnisson kaum zu weitgehenden) 
Vors chtemassregeln gleich wichtigen Broschüro sind wir schon im Juliheft v. J, näher 
eing gegangen Wir wollen dahor an diesem Ort nur noch mit wenigen Worten auf die von 
tovel in seinem zuorst erschienenen Buch („Entwurf eines auf das Gesetz dos Zufalls 
rn de ten Systems der Natur“, übersetzt von Fritz Foilgonhauor) entwickelte 
Theorie vom Spie! des Zufalls zurückkommen, welche nach den uns bekannt ge- 
wordonen A us serungen competenter Beurtheiler in sachvorständigen Kreisen dus meiste 
Beder ken o regt hat, Diese zunächst allerdings sehr befremdlich erscheinende ۵ 
Consequenz der ‚chre von der seiner Verwirklichung oder Wiederholung zustrobenden 
Mü glichke all 8 Denkbaren, wonach die Zukunft der Natur die Wiedererzeugung 
ihre r Vergan; onheit s ein muss und sogar die scheinbar willkürlichen Gebilde der Phantasie 
i B to dst شید‎ is ( ‘hon oder indischen Mythologie) irgendwann und irgendwo im Weltall 
eta in ah licher 1 Form) wirklich vorkommen, scheint durch nachfolgende Notiz, 
welche jüngst dur h die Zeitungen ging und an andere ebenso sonderbare Missgeburten 
۸8 rt, eine ۷ ‚wisse Hestitigung zu erhalten. „Bin Oyklopenkind.“ „Eine äusserst 
selt ene Anomali wurde in der letzten Sitzung der Berliner Medieinischen Gesellschaft 
seite ns eines als ( Gast anwesenden Aer ‚demonstrirt: ein Kind, welches nur wenige 
Augenblick: » nach de رو و‎ eee war und eine ganz sonderbare Kopf- 
nl dung aufwies, Das is Ha Er wi ch oben durch eine Geschwulst vergrössert und — 
was das Me وا جا جا‎ Er ° telle der tien, die zwischen den Augenbrauen ge- 
egen ist, onthie Be r ein A ہمان‎ Zu beiden Seiten deuteten zwei 
aa ink rbuni pn den ion € نا‎ D Sita der. 2 n nur schwach an. Die medicinische 
Vissenscha y ‚an den so nah 1 leg `n gleich mit dem vom Säng N dor Re 
| کسی ا‎ wilden P . soll ہیں‎ 3 dun g „Cyklop 
auge“ benannt.“ — 8, evel schreil t uns da ss € er in h. i dit eines Pre n des 1 لے‎ 
01000 eine rientreise iach Palästina anzutı oten ge denke, wo ei er nei uen 8 T m 
Feiterbildung 8) ine r The série en zu ET mmeln h ) Ht. -= wel che 0 r dar N n oit no n | pros eren 
Verk für die Wissenschaft fruchtl ar zu mach hen  benbsichti gt. W ] r wüns chen ihm hierzu 
Jesten Ar folg, und spreche n £ seine m Ue berset2 zer auch an dieser 8 Stel ' h 1 79 5 Dank 
lafür aus, dass er die vaterländis che n Forscher mit den Reis tvoll on Teen des franz A 
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INP N 
Die s Spirntunlisten Deutschlands haben einen herben Verlust erlitten. 


AM 97. \ pri int in Friedenau bei Berlin ihr Nestor, der 


Professor Dr. Bernhard Cyriax 


gestorben oder, wie er es zu bezeichnen pHlegte, ins Jenseits geboren worden, >: 


ley in hohem Alter Verstorbene hat sich das unbestreithare Verdienst 
erworben, in einer Zeit, wo in Deutschland die nenere Beschäftigung mit 
dem Spiritismus noch in den Windeln lag und von dem durch ihn bedrohten 
\laterialisinus auf das feindseligste und mit nicht immer lauteren Mitteln 
bekämpft wurde, derselben eine lebhaftere Anregung zu geben und durch 
Wort und Schrift unerschrocken und nie verzagend zur Begründung von 
spiritualistischen Vereinen anzuregen. Was ihn vorzugsweise charakterisirte 
und seinen Bestrebungen eine besondere Richtung gab, aber auch in 
weiteren Kreisen des Volkes seine agitatorische Wirkung nicht verfehlte, 
war namentlich eine herzgewinnende Naivität, mit der er die aus Amerika, 
wo er lange Jahre gelebt hatte, mitgebrachte Auffassung der okkulten 
Phänomene vertrat und auch in Deutschland zu verbreiten bemüht war. 
Ex nahm alle diese Phänomene einfach und ohne zu grübeln, wie sie sich x 
gaben, und sah in ihnen ausschliesslich Aeusserungen وو سن‎ 4 
Kräfte und namentlich der Seelen Verstorbener. Dieser Glaube wurzelt 
in ihm so fest und unerschütterlich, dass er entschieden widerstrebte, 
der allmählich mehr und mehr Bahn brechenden Bestrebung a li 12 
einen grossen Theil der sogenannten spiritistischen ’hänomene 
Gesichtskreis des Animismus zu ziehen, In Folge dessen 1 x 

neuerer Zeit mehr und mehr eine isolirte سس * وی‎ 
sein hohes Alter ihn hinderte, ee 9 so tha ıtkräf 
früher in die A ie sens nt ME. US 
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